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In unserer sich rasant entwi-

ckelnden Zeit wird Wissen 
zum Kapital der nachindus-
triellen Gesellschaft.  

Mittels neuer Technologien 
und Informationsnetze wird 
der Zugang zu einer weltum-
spannenden Informationsge-
sellschaft Wirklichkeit. Zur 
Informationsbeschaffung von 
Kundenbedürfnissen, Wettbe-
werbsentwicklung und Markt-
situationen bedarf es daher 
eines professionellen externen 
und internen Informations-
„Managements“. 

Die Wallenberger & Linhard 
Regionalberatung GmbH geht 
nicht davon aus, dass man 
Wissen „managen“ kann, son-
dern dass ein praxisbezogenes 
Lernen mit Menschen, die sich 
ähn-lichen Herausforderungen 
stellen müssen oder möchten, 
dazu führt, dass: 

Wissen wirksam wird 
(www) 

und die Leserinnen und Leser 
für sich und ihre Arbeit neue 
Netzwerke erschließen kön-
nen. 

Weiterführende Unterlagen zu 
wichtigen Themen finden Sie 
auf unserer Homepage: 
www.regionalberatung.at 

Für unser Team (9 Mitarbei-
terInnen) ist Regionalentwick-
lung mehr als nur ein Job: Aus 
eigener Erfahrung, aus Ver-
bundenheit mit den Regionen 
und aus Freude an einer 
aufbauenden Arbeit mit Men-
schen ist Regionalberatung 
unsere Mission. 

Wir produzieren keine Papier-
konzepte, sondern unterstüt-
zen, begleiten und coachen 
Lern- und Entwicklungspro-
zesse in Projekten, Unterneh-
men, Organisationen und in 
der Verwaltung 

♦ fachlich kompetent 

♦ methodisch innovativ 

♦ praxisnah und spürbar 
engagiert 

 

Ihr Beratungsteam steht Ih-
nen in folgenden Schwer-
punktbereichen zur Verfü-
gung: 

♦ Standort- und Stadt-
marketing 

♦ Gemeindeentwicklungs-
projekte 

♦ Strategie- und Politik-
beratung 

♦ Konzeption und Um-
setzung von regionalen 
Entwicklungs-programmen 

♦ Konzeption und Aufbau von 
Kooperationsprojekten 

♦ Integrierte Energie-
programme 

♦ Regionale Tourismus-
programme 

♦ Projekte im Bereich  
Telematik und Neue  
Medien 

♦ Landwirtschaftliche  
Kooperationsprojekte
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1 Der geogra-
phische Raum 

1.1 Der Naturraum 

Das spanische Territorium ver-
teilt sich auf einen Festland-
anteil von 97,4% und zwei 
Insel-Archipele. Hinzuzurech-
nen sind die beiden Exklaven 
Ceuta und Melilla im marok-
kanischen Abschnitt der nord-
afrikanischen Küste. Sie ge-
hören ebenso wie die Kana-
rischen Inseln politisch zum 
spanischen Hoheitsgebiet, 
liegen aber geographisch au-
ßerhalb Europas. 

Sowohl die afrikanischen Ex-
klaven als auch die Kanaren 
sind zwischenzeitlich zu 
Brückenköpfen für eine illegale 
Zuwanderung in die EU ge-
worden. 

Das Relief der Iberischen 
Halbinsel ist eine diverser 
wichtiger Ursachen für die 
verspätete oder gar fehlende 
Industrialisierung der spa-
nischen Binnenräume. 

1.2 Das Spannungs-
verhältnis zwischen 
Zentralstaat und Auto-
nomen Regionen 

Innerhalb Spaniens gibt es 
ethnische Minderheiten, die 
sich in erster Linie über ihre 
Eigensprachlichkeit identifi-
zieren; nämlich die Basken, 
die Galicier und die Katalanen.  

Der sprachlichen Differen-
zierung entspricht eine re-
gional eigenständige Ethni-
zität. Daraus erwächst eine 
Form von Nationalismus, die 
in Mitteleuropa eher als Re-
gionalismus begriffen wird. 

Das Baskenland und Kata-
lonien waren bis 1950 die 
einzigen Industriegebiete Spa-
niens – sie zählten traditionell 
zu den am weitesten entwi-
ckelten und wohlhabendsten 
Landesteilen. Das Bewusstsein 
der eigenen wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit verstärkte 
hier das Bestreben nach 
Autonomie. Umgekehrt konnte 
auch das Bewusstsein 
ökonomische Rückständigkeit 
als Motor für eine autochthone 
Autonomiebewegung wirken 
(Galicien, Andalusien, Kana-
rische Inseln). Vereinfacht 
ausgedrückt entspricht dem 
Gegensatz zwischen dem 
staatlichen Zentralismus kasti-
lischer Prägung und dem 
peripheren Nationalismus eine 
regionale ökonomische Entwi-
cklungsdisparität. 

Im Dezember 1978 wurde die 
neue demokratische Verfas-
sung mit dem Konzept der so 
genannten „integrierten Re-
ionalisierung“ verabschiedet.  

Hierbei handelt es sich um 
eine durch die Verfassung 
„verordnete“ Regionalisierung 
ganz Spaniens, das durch die 
Schaffung „autonomer Ge-
einchaften“ (Comunidades 
Autónomas) den bisherigen 
politisch zentralisierten spa-
ischen Staat in ein föderales 
System überführte. 

Die autonomen Regionen Spa-
iens sind inzwischen zur 
wichtigsten räumlichen Be-
ugsinheit bzw. Aggrega-
ionsebene der amtlichen EU-
Statisitk geworden.  

1.3 Der Dualismus 
zwischen Binnen-
provinzen und küsten-
orientierten Ballungs-
räumen 

Hervorstechendstes Merkmal 
der räumlichen Verteilung der 
spanischen Bevölkerung sind 
extreme regionale Dispari-
täten mit hohen und höchsten 
Dichtewerten in den Küsten-
provinzen, denen fast bevöl-
kerungsleere Provinzen im 
Landesinneren gegenüber 
stehen.  



Dossier Spanien 
 
Der geographische Raum 

  6 

Aus diesen regionalen 
Disparitäten lässt sich ein 
klarer Dualismus ableiten 
zwischen dicht besiedelten 
Küstenzonen und Inseln, die 
offensichtlich von der 
Bevölkerung als Gunsträume 
bevorzugt werden, und den 
meerfern gelegenen Hoch-
flächen, Mittelgebirgszonen 
und Beckenlandschaften im 
Innern der Iberischen Halb-
insel, die als Siedlungsräume 
weniger gefragt sind.  

Einzige Ausnahme bildet die 
Hauptstadt Madrid mit der 
gleichnamigen Provinz. 

Weiters lässt sich ein gewisses 
Nord-Süd-Gefälle beobachten 
und zwar dahingehend, dass 
der Süden der Iberischen 
Halbinsel in demographischer 
Hinsicht günstigere Rahmen-
bedingungen aufweist als der 
Norden. 

Der beschriebene Zustand der 
Bevölkerungsverteilung ist das 
Ergebnis einer raumzeitlich 
differenzierten Entwicklung, 
die einerseits aus dem 
generativen Verhalten und 
andererseits aus räumlichen 
Wanderungsbewegungen 
resultiert. 

Die einem peripher-zentralen 
Raummuster folgenden regi-
onalen Disparitäten sind in 
erster Linie das Ergebnis von 
großräumigen Bevölkerungs-
umschichtungen durch Wan-
derungen.  

Eine entscheidende Rolle 
kommt dabei der spanischen 
Binnenwanderung zwischen 
1950 und ca. 1990 zu. Sie 
wird überlagert und akzen-
tuiert durch die sog. 
Gastarbeiter-Wanderung nach 
West- und Mitteleuropa 
zwischen 1960 und 1975. 

Auslösend für die Binnen-
wanderung war neben dem 
Bürgerkrieg vor allem der 
Ausbau des Straßennetzes 
nach 1950 sowie der gleich-
zeitig einsetzende Industriali-
sierungsschub. 

Die Richtung der Binnen-
wanderung war durch wenige 
große Anziehungspole festge-
legt: Madrid, Barcelona, die 
baskischen Küstenprovinzen 
sowie Valencia – ihr Ergebnis 
stellte eine umfassende 
Verstädterung dar. 

Die geschilderte Entwicklung 
hat für das heutige Spanien 
erhebliche demographische 
Strukturprobleme zur Folge – 
in erster Linie das Problem der 
Entvölkerung. 

In den ehemaligen 
Abwanderungsgebieten der 
Binnenwanderung bzw. Gast-
arbeiter-Emigration lässt sich 
eine hochgradige Überalterung 
der Restbevölkerung fest-
stellen – diese zunehmend 
überaltete und schrumpfende 
Restbevölkerung ist jedoch 
nur noch bedingt zur 
autochthonen Regeneration 
fähig, was die Überfälligkeit 
einer neuen Raumordnungs-
politik für die dünn besiedelten 
ländlichen Binnenräume 
Spaniens deutlich hervorhebt. 

1.4 Städtesystem  
und jüngere Stadtent-
wicklung 

Zu Zeiten der Franco-Diktatur 
verfolgte Spanien u. a. eine 
Industrie-Förderpolitik, die 
sich auf das Konzept von sog. 
Entwicklungspolen (polos de 
desarrollo industrial) stützten.  

An solchermaßen ausgewie-
senen Standorten suchte der 
damalige Zentralstaat durch 
entsprechenden Ausbau des 
Verkehrsnetzes, durch die 
Ausweisung von Industrie-
parks sowie durch steuerliche 
Anreize die Ansiedlung von 
Industriebetrieben (vorzugs-
weise im küstenfernen 
Landesinneren) zu stimulieren, 
um dem schon damals er-
kennbaren Prozess einer 
disparitätischen Regionalent-
wicklung Einhalt zu gebieten.  




